
i un Nriſos

9 0

III

s n un

r

Merſeburger
et ZuP

R t Benlech

7 bis Abends 7, an

von 6 7

Abonnementspreis: S den Aus
1 Mk., beim

u ird mit I Pfg. berechnet.Die edition iſt an Wochentagen von früh

Sonntagen von 8/, bis 9 Uhrgeöffnet. Serechſtunde der Redaktion Abends

Mk.

Kreisblatt.
Juſertionsgebühr: Für die r ten Corpus
e oder deren fügſebur

S

r en und R
g. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen

entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Raum 20 Pfg. Private inund Umgegend 10 f. Für periodiſche

rößere r entſprechende Ermäßigung.
rd entſprechend höher berechnet.

amen außerhalb des Jnſeratentheils

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Freitag, den 5. September 1902.Nr. 208 142. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Jm Kreiſe hat ſich die Meinung verbreitet,

daß Vermeſſungsarbeiten von den Königlichen
Kataſterämtern nicht mehr vorgenommen
würden. Dieſe Anſicht iſt unrichtig. Die
Kataſterämter bewirken noch wie vor derartige
Arbeiten und zwar in der Regel gegen ein
mäßigeres Honorar als die gewerbetreibenden
Privat-Feldmeſſer.

Die ländlichen Gemeinden veranlaſſe ich
in Zukunft die Vornahme von Vermeſſungs-
arbeiten bei den Königlichen Kataſterämtern
zu beantragen und falls letztere die Arbeit
wegen Ueberbürdung ablehnen ſollten, mit
mir wegen Annahme eines anderen Feld-
meſſers Rückſprache zu nehmen.

Merſeburg, den 2. September 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 3. September 1902.

Abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

Wahl eines Stadtraths;
Entlaſtung der Rechnungen

a) der Kaſſe des Einquartierungshauſes] für

b) der Armenfaſſe 519003. Klaſſe für Meiſterkurſe;
4. Bureaukoſten der Sparkaſſe;
5. Mehrkoſten des Kinderfeſtes.

Geheime Sitzung.
Perſonalien pp.

Merſeburg, den 2. September 1902.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Witte. (2134
Die Urliſte der in der Gemeinde Merſeburg

wohnhaften Perſonen, welche zu dem Amt
eines Schöffen oder Geſchworenen berufen
werden können, liegt vom 6. d. Mts. ab

V

Einſicht aus.
Merſeburg, den 3. September 1902.

Der Magiſtrat. (2133
Die Kaiſerlichen Majeſtäten in Poſen.

Poſen, 3. September. Die Majeſtäten
trafen kurz vor 9 Uhr auf dem Paradefelde
bei Lavice ein. Die Kaiſerin in der Uniform
ihres Küraſſier- Regiments ſtieg hier zu Pferde.
Der Kaiſer ritt mit den Fahnen vor die
Front der Parade, wo General v. Stülpnagel
den Frontrapport meldete. Der Kaiſer über-
gab mit einer Anſprache dem Oberſten der
Regimenter die neuen Fahnen. Alsdann
ritten der Kaiſer, die Kaiſerin, der Kronprinz,
Prinz Albrecht von Preußen, Prinz Friedrich
Leopold von Preußen, Prinz Ludwig von
Bayern, Herzog Ernſt Günther zu Schleswig-
Holſtein und der Gouverneur von Warſchau,
General Tſchertkoff, die Front ab. Es fand
ein zweimaliger Vorbeimarſch ſtatt. Der
Kaiſer führte beide Male das ſiebente Königs-
GrenadierRegiment vor, Prinz Ludwig von
Bayern ſein 47. Regiment. Am Schluſſe
war die Staubentwickelung ziemlich arg. Die
Kaiſerin ritt, bevor ſie zur Stadt zurückkehrte,
die Front der Kriegervereine, der Kaiſer die
der Todtenkopf-Brigade ab. Die polizeilichen
Anordnungen, betreffend den Verkehr, ſind
muſtergiltig.

Poſen, 3. September. Nach der Parade
des 5. Armeekorps und der Kavalleriedivi-
ſion b kehrten die Majeſtäten, von der jubeln-
den Bevölkerung begrüßt, nach der Stadt zu-
rück, die Kaiſerin zu Wagen mit einer Eskorte,
der Kaiſer wiederum an der Spitze Der
Fahnenkompagnie. Die Schulen und Vereine
bildeten Spalier. Kurz nach 1 Uhr traf
der Kaiſer vor dem Generalkommando ein.

Poſen, 3. September. Zu der heutigen
Frühſtückstafel beim Kaiſerpaar im General-
kommando waren außer der im Hauſe woh-

eine Woche lang im Communalbureau zur nenden Umgebung der Kronprinz und der
kommandirende General v. Stülpnagel mit
Gemahlin und Tochter geladen. Heute Nach-
mittag fand bei der Kaiſerin großer Empfang,
hierauf ein ſolcher beim Kaiſer ſtatt, zu dem
auch die ruſſiſchen Offiziere erſchienen. Prinz
Ludwig vnn Bayern beehrte den Reichskanzler
durch einen längeren Beſuch. Bei dem um
7 Uhr im Provinzialmuſeum abgehaltenen
Paradediner brachte der Kaiſer einen Trink-
ſpruch auf den Kaiſer von Rußland, ſodann
einen zweiten Trinkſpruch aus, in dem er die
Haltung des V. Armeekorps lobte und mit einem
Hurrah auf daſſelbe ſchloß. General v. Stülp-
nagel erwiderte mit einem begeiſtert aufge
nommenen Hoch auf den Kaiſer. Der Kaiſer
verlieh dem ruſſiſchen Generalgouverneur
v. Tſchertkoff den Schwarzen Adler-Orden.

Poſeu, 3. September. Der Trink-
ſpruch des Kaiſers auf den Zaren lautet:
Zur Parade des V. Armeekorps ſind mit Ge-
nehmigung Seiner Majeſtät des Kaiſers von
Rußland der Generalgouverneur von Warſchau
und Deputationen der Regimenter erſchienen,
von denen ich Chef bin. Jch begrüße die
Herren von Herzen und gebe der Freude Aus-
druck, daß dieſelben am heutigen Tage er-
ſchienen ſind, dadurch, daß ich Sie auffordere,

mit mir auf das Wohl des oberſten Kriegs-
herrn der mit uns in treuer Waffenbrüder-
ſchaft verbundenen ruſſiſchen Armee, Seiner
Majeſtät des Kaiſers Nikolaus, zu trinken.
Hurrah! Hurrah! Hurrah!

Oberſt Leutwein über Südweſt-Afrika.
Merſeburg, 4. September.

Wie bereits mitgetheilt, iſt der Gouverneur
von Südweſt-Afrika, Oberſt Leutwein zu vor
übergehendem Aufenthalt in Berlin ange-
kommen.

Jm „Lok.-Anz.“ finden wir folgenden Bericht:
Oberſt Leutwein äußerte ſich zunächſt über

die Bedeutung der Eiſenbahn Swakopmund--

Windhoek und über den Hafen von von Swa
kopmund. Die Bahn ſei in techniſcher Hin
ſicht die werthvollſte, weil ſie die einzige in
der ganzen Gegend iſt, die einen feſten Unter-
bau hat. Dies zeichnet ſie beſonders vor der
engliſchen Bahn im Gebiet der Walfiſchbay
aus, die auf nachgiebigem Dünenſand gebaut
iſt und ſomit dauernde Arbeit und Aufſicht
benöthigt. Die wirthſchaftliche Bedeutung der
Bahn von ihrer militäriſchen Wichtigkeit
ganz abgeſehen liegt in der ſchon jetzt, drei
Monate nach der Betriebseröffnung bemerk-
baren erheblichen Verbilligung der Nahrungs-
mittel. Während man vor dem Beſtehen der
Bahn zwölf Tage bis zur Küſte brauchte,
wird die Strecke nunmehr in wenigen Stunden
zurückgelegt. Der Ausbau des Hafens von
Swakopmund iſt gleichfalls ein bedeutender
Fortſchritt, er macht gleichfalls den Verkehr
faſt vollſtändig unabhängig von der
engliſchen Walfiſchbay und genügt auch bis
auf weiteres den Bedürfniſſen. Seine etwa
400 Meter langen Dämme geſtatten bequeme
Landung und bieten dem Schiffsverkehr alle
Sicherheit. Man wird ſpäter freilich einen
weiteren Ausbau durch Anlage von Quer-
molen ins Auge faſſen müſſen. Die Bedeutung
der Walfiſchbay iſt durch den Hafen von
Swakopmund ganz erheblich vermindert, d. h.
für England. Für Deutſchland wäre die Er-
werbung der Bay, wenn einmal eine friedliche
Ausſprache hierüber auf die Tagesordnung
kommen ſollte, immerhin von Nutzen.

Herr Leutwein kennzeichnete ferner ſeinen
Standpunkt gegen iüber der Anſiedlu nung
von Buren in Südweſtafrika. Buren ſindihm als Farmer und Viehzüchter ſehr will-
kommen, allerdings nicht die verarmten Buren,
die uns möglicher Weiſe zur Laſt würden,;
ſondern die zahlreichen wohlhabenden. Er
meint, man dürfe darauf rechnen, daß von
den Buren ein erheblicher Zuzug ſtattfindet,
es ſeien viele angeſehene und tüchtige Buren

e

Pieter Cafras und ſeine Familic.
Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der Buren.

Von A. von Liliencron.

(13. Fortſetzung.)

Allmählich fanden ſich immer mehr Paviane
ein, die den einſamen Reiter angrinſten, die
Mäuler vorſtreckten oder die Stirnhaut empor-
zogen, kurz, entſchieden den Eindruck machten,
als ob ſie nicht übel Luſt hätten, einen An-
griff zu wagen.

Renner wurde die Sache ungemüthlich, er
ſchnob unruhig und ſah ſich ſcheu nach allen
Seiten um. Das verſtärkte entſchieden die
Unternehmunggsluſt der Paviane. Sie fletſchten
die Zähne, fingen an zu ſchnattern und laut
zu rufen, ſo daß, wie auf Kommando, von
allen Seiten wohl an hundert Paviane herbei-
liefen.

Jetzt empfand auch Dirk das Unbequeme
ſeiner Lage. Wohl beſaß er ein ausgezeichnetes
MartiniHenry Gewehr, aber er wußte genau,
daß wenn er einen dieſer Affen verwundet
hätte, die anderen ihn in Stücke geriſſen haben
würden, bevor er imſtande geweſen wäre, den
nächſten Schuß abzufeuern.

Daher nahm er nur das Gewehr von der
Schulter und drohte ihnen damit. Noch wirkte
dieſe ſtumme Sprache, die Paviane griffen
ihn nicht an, aber ſie begleiteten ihn in ſo
unmittelbarer Nähe, daß ihre langen Schwänze
und Arme wiederholt ſeinen Hut ſtreiften,
wenn er an dem überhängenden Zweig eines
Baumes vorbeiritt, auf dem ſie hockten.

Dem Pferde wurde offenbar Angſt. Der
Schweiß lief ihm vom Körper herab, obgleich
es die letzte Stunde nur im Schritt hatte
gehen können, weil die vielen Steine und
verſchlungenen Wurzeln eine raſche Gangart
unmöglich machten.

Jetzt aber öffnete fich das enge Thal, und
eine weite Ebene lag vor Renner. Er ſchüttelte
ſich, ſchnob noch einmal zornmüthig die Affen
an und ſtob im ſchnellſten Galopp davon.

Die Affen ſchaarten ſich am Ausgange zu-
ſammen, ſchnatternd und lärmend ſchienen ſie
gleichſam zu berathen, was nun zu thun ſei.
Sie gaben die jetzt nutzloſe Jagd auf und
begnügten ſich damit, dem flotten Reiter zum
Abſchied noch die tollſten Grimaſſen zu
ſchneiden. Der flog dahin wie ein Pfeil, feſt
verwachſen mit ſeinem Pferde. Die blonden
Locken wehten im Winde, und die blauen
Augen ſtrahlten in Jugendkraft und in Freude,
den läſtigen Begleitern entronnen zu ſein.

Nun kam er an ein ſumpfiges Land, wo
die ſchneeweißen Kelche der Kalla ſich mit
den wunderlichen, farbenſtrahlenden Blüthen
der Orchideen dicht zuſammendrängten und
einen herrlichen Teppich bildeten.

Sobald aber Renner ſeinen Fuß darauf
geſetzt hatte, ſpritze der Schlamm unter
ſeinen Hufen auf, und nur mühſam ereichte
er wieder feſten Boden. Dann ging es den
Hügel hinauf und auf der andern Seite
wieder hinunter.

Doch nun wurde das Weiterkommen
ſchwierig, denn nicht die leiſeſte Spur eines

Weges zeigte ſich.

Hatte der waghalſige Reiter den richtigen
Pfad verloren, oder war er vielleicht überhaupt
zu früh eingebogen, ehe der bezeichnete Richt-
weg kam? Jetzt war keine Zeit, darüber
nachzudenken, es hätte auch wenig Zweck gehabt.

Die Sonne allein konnte Dirk zum Weg-
weiſer dienen und ihm die Richtung angeben,
die er einhalten mußte, wenn er in gerader
Richtung den Pgalnnß erreichen wollte.

Alſo hinein in das Dickicht der ſtachlichten
Büſche, das ſich vor ihm ausdehnte. Er
legte dem Pferde die Zügel über den Hals
und überließ ſeinem Jnſtinkte die Arbeit, ſich
hier durchzuwinden. Vorſichtig, aber ſicher
ſchritt Renner vorwärts. Hier und da fegte
wohl ein ſtachlicher Zweig über ſeinen Hals
und ließ einen langen Riß zurück, aus dem
ein paar helle Blutstropfen über ſeinen
braunen Hals liefen, aber das kümmerte das
treue Thier wenig. Ebenſowenig ſtörte es
Dirk, daß der Dorn eines Kaktus ihm den
Aermel zerriſſen, und ein anderer ſeiner Backe
eine tiefe Schramme beigebracht hatte.

Etwas anderes aber begann ſich quälend
zu melden, und das war der Durſt. Ver-
gebens ſah ſich Dirk nach einer Quelle um,
und je mehr er danach ausſpähte, je mehr er
daran dachte, deſto brennender empfand er das
Verlangen, ſeinen trocknen Gaumen durch
einen friſchen Trunk zu erquicken. Auch
Renner ließ den Kopf hängen und ſchien die
Gefühle ſeines Herrn zu theilen.

Die Strahlen der Sonne drangen nur ge-
dämpft in das Blättergewirre, und mehr

und mehr nahm die Dämmerung zu.

m

Dirks Herz klopfte raſcher. Er kannte di
Gefahr, die für einen einſamen Reiter darin
lag, eine Nacht in dieſer Wildniß zubringen
zu müſſen. Dennoch ſtrebte er unverzagt
vorwärts.

Das dichtverwachſene Gebüſch hörte jetzt
auf, aber fußhohes Gras, tiefe Schluchten
und kleine Waſſerläufe machten den Ritt auch
weiterhin äußerſt beſchwerlich. Zur Rechten
erhob ſich eine breite Felswand, deren Moos-
bekleidung von einem ſchräg herein fallenden
Sonnenblick wie mit Gold übergoſſen war.

Dirk ſprang hier vom Pferde, um den
Boden genau nach einer Quelle zu unter-
ſuchen. Das Thier, das ſich nun ſelbſt über-
laſſen blieb, war, ſeinem Jnſtinkte folgend,
dem Geruche des friſchen Waſſers nachge-
gangen, hatte den Eingang in den höhlen-
artigen Fels überſchritten und ſchlürfte nun
begierig aus einem Quell, der aus den Felſen
ſickerte und am Boden ein ſchmales Bächlein
bildete.

So fand Dirk ſeinen klugen Renner und
labte ſich nun um die Wette mit ihm an dem
kühlen Naß.

Volle zehn Stunden hatte Renner uner-
müdlich ſeinen Herrn bergauf, bergab getragen,
durch Geſtrüpp und Moorgrund, über Fels-
geröll und ſteile Abhänge hinab bis hierher.

Jetzt wurde eine kurze Raſt zur gebotenen
Pflicht, denn das Thier ſollte ſich an dem
üppigen Gras zu neuem Marſche ſtärken.

(Fortſetzung folgt.
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vorhanden, die mit Freuden nach Südweſt-
afrika kommen würden. Allerdings werde er
niemals einen Staat im Staate befürworten.
Wer dorthin käme, müſſe Deutſcher werden.
Von den Buren dürfte man dies erhoffen,
da die Buren, wie Herr Leutwein bemerkte,
ſehr viel Neigung und Sympathie für deutſches
Weſen haben.

Eine weitere, viel beſprochene Frage berührte
Oberſt Leutwein, indem er über die Ausſichten
des dortigen Berg baus ſprach. Dieſer Frage
hat der Gouverneur ſein vokles Intereſſe zu
gewendet. Er iſt entfernt davon, jene Aus
ſichten in übertriebenem Optimismus einzu
ſchätzen; trotzdem iſt ſein Urtheil ein günſtiges.
Unzweifelhaft ſei ſehr viel Kupfer vorhanden,
die Gorob-Mine (bei Swakopmund) habe
es bereits bewieſen, die Matichleff-Mine bei
Windhoek habe eine recht gute Zukunft. Be
dauerlich ſei nur, daß unſere Unternehmungen
auf dieſem Gebiete nicht in ſo großem
Stile angelegt ſeien wie z. B. die der
Engländer. Bei denen würden, ſelbſt auf
die Gefahr vollſtändigen Refüſirens, gewaltige
Summen flüſſig gemacht, um den wirklichen
Werth des Erzgehaltes zu ermitteln, während
wir uns mit kleinen Verſuchen begnügen, die
ihr Ziel nie erreichen, nämlich die Feſtſtellung,
ob das Land reich genug an Erzen iſt, um
die Anlage umfangreicher Bergwerke lohnend
zu geſtalten. Es ſei allerdings Ausſicht vor
handen, daß in dieſer Hinſicht nunmehr
Wandel geſchaffen wird. Dann erſt wird
feſtgeſtellt werden können, ob der Goldgehalt
des Landes Unternehmungen in dieſer Hinſicht
zweckmäßig erſcheinen läßt. Die engliſchen
Terrain-Geſellſchaften ſcheinen dem
Gouverneur von Südweſtafrika nicht gefährlich
für die deutſchen Jntereſſen. Er iſt der An
ſicht, daß ſie bald von der Bildfläche ver-
ſchwinden werden, da ſie aus geſchäftlichen
Gründen das Land nicht ſo billig abgeben
können wie die deutſche Verwaltung. So
koſtet der qualitativ gleiche Hektar Land aus
privaten Händen 2 bis 5 Mark, während er
von der Regierung für 30 bis 50 Pfennig
abgegeben wird. Demnach erſcheint es aller
dings vernünftiger, daß diejenigen, die „afri-
kaniſche Rittergutsbeſitzer werden wollen, ſich
beſſer an Herrn Leutwein wenden als an
engliſche Geſellſchaften. Die inneren
Verhältniſſe ſind nach Leutwein günſtige, es
herrſcht ein ſehr gutes Einvernehmen
zwiſchen der Regierung und den Cingeborenen,
die immer mehr die Segnungen der deutſchen
Herrſchaft anerkennen und ſchätzen.

Nur eine unangenehme Kunde hat Oberſt
Leutwwein mitgebracht. Es iſt bekannt, daß
in ſeinem Bezirk deutſche Mädchen mit
gutem Erfolge angeſiedelt worden ſind. Sie
erhielten freie Ueberfahrt, gewiſſe Unterſtütz-
ungen, und wenn ſie erſt dort waren, in
verblüffend kurzer Zeit einen Mann.
Alſo für deutſche Frauen, ſo lange es bei
uns mit dem Sinn für das ſchöne Eheleben
ſeitens der Männerwelt immer noch ſchlecht
genug beſtellt iſt, ein Dorado. Das hört
auf! Denn es ſind nunmehr genug Frauen
dort, ein Zeichen, wie ſchnell und gründlich
dieſer Anſiedelungsgedanke von unſeren
weitſichtigen jungen Damen erfaßt wurde.
Den dort Angeſeſſenen ſteht allerdings ihr
Recht nach wie vor zu, ihre Verwandten nach
kommen zu laſſen. Die Rubrik „Couſine“
ſoll immer noch ſtark überfüllt ſein, ſo daß
ein Mangel an jungen Damen für die
allernächſte Zeit nicht zu befürchten ſteht.

Zur Thronfolge in Rußland.
Die Hoffnungen auf einen Thronfolger in

Rußland ſind abermals getäuſcht worden. Es
wird gemeldet:

Petersburg, 3. September. Der Leib-
accoucheur der Kaiſerin Profeſſor Ott giebt
offiziell bekannt: Die Zarin Alexandra
befand ſich ſeit einigen Monaten in geſegneten
Umſtänden. Zur Zeit iſt es jedoch infolge
Abweichung vom normalen Verlaufe des
Prozeſſes zu einer Fehlgeburt gekommen,
die ſich ohne Komplikationen bei im übrigen
normaler Temperatur und normalem Puls
vollzog.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. September. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten verweilten
heute noch in Poſen.

Das „Armeeverordnungsblatt“ bringt
eine Kabinett sordre, wonach die Stadt-
umwallung von Poſen auf dem linken
Wartheufer, einſchließlich Fort „Hake“, auf-
gelaſſen wird. Eine weitere Kabinettsordre
beſtimmt, daß die Namen der bei der Auf-
laſſung der weſtlichen Stadtumwallung auf-
zuhebenden Feſtungswerke auf Werke der

Dresden, 3. Sept. Der aus Kloſter-
grab in Böhmen ausgewieſene, durch ſein
mannhaftes Eintreten für die dortige junge
proteſtantiſche Gemeinde bekannte Pfarrvikar
J. Ungnad iſt am 31. Auguſt in ſein
neues Amt zu Niederwürſchnitz bei
Stollberg im Erzgelirge (Kgr. Sachſen) ein
geführt worden.

Gera, 2. Sptember. Jn Gegenwart des
Erbprinzen Heinrich XXVII. von Reuß j. L.
wurde heute Vormittag auf dem Reinerts-
berge bei Gera die Bismarckſäule ein-
geweiht, die nach dem bekannten Kreis'ſchen
Entwurfe erbaut worden iſt. Juſtizrath
Dr. Schmidt, der Vorſitzende des geſchäfts-
führenden Ausſchuſſes, begrüßte den Erb-
prinzen. Die Feſtrede hielt Rechtsanwalt
Haller. Der Erbprinz legte einen mächtigen
Kranz an der Säule „zur Erinnerung an den
größten deutſchen Staatsmann“ nieder. Eine
Reihe Vereine, Privatperſonen, Schulen u. ſ.
w. folgten dem Beiſpiele. Tauſende von
Menſchen wohnten der Feier bei.

Poſen, 2. September. Die letzte Nummer
der „Praca“ war am Freitag beſchlagnahmt
worden. Der Verleger, Martin Biedermann,
ließ am Sonnabend eine zweite Auflage her-
ſtellen, die jedoch wegen eines den Kaiſer-
beſuch in Poſen behandelnden Artikels und
eines Gedichts „Womit wird Polen begrüßen
ebenfalls beſchlagnahmt wurde. Die Her-
ſtellung einer dritten Auflage hat die Polizei-
behörde vereitelt. Am Montag wurde, wie
der „Dziennik“ berichtet, der verantwortliche
Redakteur der „Praca“, Kwiatkowski, ver-
haftet. Jn den Geſchäftsräumen der „Praca“
wurde eine Hausſuchung abgehalten.

Oeſterreich-Ungarn.
Agram, 3. September. Nach Mitter-

nacht plünderten die umherziehenden Rotten
die ſerbiſchen Kaufläden, zündeten die Ein-
richtungen an und hauſten in mehreren von
Serben bewohnten Gaſſen wie Mordbrenner.
Heute früh iſt der penſionirte Hauptmann
Wittos bei ſeiner Rückkehr nach Hauſe aus
ſeiner Wohnung durch die Gaſſe geſchleppt
worden. Der alte Mann wurde trotz ſeines
Flehens fürchterlich geſchlagen und mußte
ſchwerverletzt in das Spital gebracht werden.
Zahlreiche Verhaftungen ſind vorgenommen,
darunter die mehrerer plündernder Weiber
und zweier Journaliſten, welche die Menge
aufhetzten. Gegen Mittag iſt Militär ein-
getroffen und in allen Gaſſen aufmarſchirt.

Nordamerika.
Woreeſter (Maſſachuſetts), 2. September.

Präſident Rooſevelt hielt hier eine Rede
über die Truſts, in der er die Zuhörer er-
ſuchte, die völlige Thorheit desjenigen Mannes
ſich zu vergegenwärtigen, der auf der Ver-
nichtung der Truſts beſtehen würde, ohne
eine Jdee zu haben, was er thatſächlich
machen wolle. Er ſelbſt würde mit einem
Manne zuſammenarbeiten, wenn derſelbe auf
der Vernichtung des Uebels in den Truſts
beſtände, indeſſen würde er dieſem Manne
ſeine Unterſtützung nicht bieten wollen, wenn
dieſer die Truſts auf eine Weiſe beſeitigen
wollte, die die Wohlfahrt des Landes ver-
nichten würde. Ein Mann, der die Vernichtung
der Truſts durch Maßregeln empfehle, die die
Jnduſtrie des Landes lahm legen würden,
wäre im beſten Falle ein Charlatan, im
ſchlimmſten Falle ein Feind der Republik.
Der Präſident gab am Schluſſe ſeiner Rede
der Hoffnung Ausdruck, daß durch die nationale
Geſetzgebung etwas in der Angelegenheit der
Truſts geſchehen könne.

Cokales.
Merſeburg, 4. September.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Prieſe meiſter iſt von Halle (Saale) nach
hier verſetzt worden.

Starke Einquartierung haben wir,
wie bereits gemeldet, in aller Kürze hier zu
erwarten diejenigen Quartiergeber, welche
auch Pferdeſtallungen herzurichten haben, ſeien
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie nicht ver
pflichtet ſind, auch Stroh für die Pferde zu
liefern.

Der Wiedereinführung der und
h pfündigen Gewichtsſtücke ſoll nunmehr
nichts mehr im Wege ſtehen, nachdem auf eine
umfangreiche Umfrage ſeitens des Handels-
miniſteriums von zahlreichen kaufmänniſchen
Korporationen Zuſtimmungserklärungen ein-
gelaufen ſind. Beantragt wurde ſeinerzeit
die Wiedereinführung dieſer Gewichtsſtücke
vom Centralverband deutſcher Kaufleute und
Gewerbetreibender mit der Begründung, daß
das Publikum bei Wägungen mit drei Ge-
wichtsſtücken häufig übervortheilt werde. Jetzt
haben ſich dieſer Meinung auch faſt ſämmtliche
Handelskammern Deutſchlands angeſchloſſen.

Die periodiſche Ausſiſchung der Laich
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Zeit von Mitte September bis Anfang
Dezember eines jeden Jahres iſt auch ferner
hin vom Herrn Regierungspräſidenten ge
ſtattet worden. Wie nun feſtgeſtellt iſt, finden
ſich in den betreffenden Revieren viel abge-
magerte Friedfiſche vor. Wo dies der Fall
iſt, ſoll bei der Ausfiſchung der Reviere nach
Raubfiſchen ausnahmsweiſe auch die Heraus-
nahme von Friedfiſchen beſtimmter Größe ge-
ſtattet ſein, wo dies nach Fiſchereiſachver
ſtändigen Gutachten geboten erſcheint.

Verurtheilt. Jn der geſtrigen Sitzung
der Strafkammer in Halle wurde u.
A. Folgendes verhandelt: Wegen fahrläſſiger
Gefährdung des Transportes auf einer Eiſen
bahn Vergehen gegen S 316 Str.G.B.

waren angeklagt der Handarbeiter Heinrich
Oskar Müller und der Handarbeiter Ernſt
Valentin Oskar Linke, beide aus Merſe
burg ſtammend und in Merſeburg wohnhaft.
Ueber den vorliegenden Fall haben wir
ſ. Z. berichtet. Die Sache hatte anfangs
den Anſchein gehabt, als ob Vorſätzlichkeit
der Thäter vorliege, alſo ein Verbrechen, zu
deſſen Aburtheilung nur das Schwurgericht
zuſtändig iſt. Die näheren Ermittelungen
hatten jedoch ergeben, daß es ſich nur um
fahrläſſiges Verſchulden handle. Müller
iſt 28, Linke 26 Jahre alt. Die An
geklagten haben in der Nacht vom 21. zum
22. Mai J. in der Feldflur Schkopau auf die
Gleiſe der elektriſchen Bahn Halle- Merſeburg
einen eiſernen Feldbahnſchienenrahmen von
1 m im Umfang, an einer anderen Stelle
einige Eiſenbahnſchienen, weiter Eiſenbahn-
ſchwellen und an einer vierten Stelle ſchwere
Steine auf die Schienen gelegt. Glücklicher-
weiſe wurden am Morgen des 22. Mai durch
den Führer des erſten Motorwagens die Hinder-
niſſe rechtzeitig bemerkt, ſo daß die ſchwerern Ge
genſtände hatten weggeräumt werden konnen.
Weshalb die Angeklagten jenen Unfug verübt
haben, konnte aus ihnen nicht herausgebracht
werden. Müller gab an, erwiſſe ſelbſt nicht, wie er
dazu gekommen ſei. Linke erklärte, er habe
die Sache mit Müller gemeinſchaftlich ge
macht „aus Dummheit“. Die Angeklagten
haben ſich geraume Zeit in Unterſuchungshaft
befunden. Beide Angklagte wurden gemäß
dem Antrag des Staatsanwalts zu je 2
Monaten Gefängniß verurtheilt, jedem aber
14 Tage als verbüßt angerechnet.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 2. September. Jn der

Stadtverordnetenverſammlung brachten die
ſozialdemokratiſchen Mitglieder einen Antrag
ein, bei der Reichsregierung wegen der herr-
ſchenden Fleiſchnoth, die ſich auch hier
empfindlich in Erhöhung der Preiſe und
Mangel an Vieh geltend mocht, vorſtellig zu
werden. Der Antrag wird in nächſter Sitzung
berathen.

Kriegſtädt, 1. September. Der auf dem
hieſigen Rittergute in Stellung befindliche
unverheirathete Förſter Hildebrandt wollte,
als er vorige Nacht zu ſpät nach Hauſe kam,
das hohe eiſerne Thor überſteigen. Hierbei
glitt er jedenfalls ab, ſtürzte auf den Boden
herab und blieb todt liegen.

Mücheln, 1. Sept. Jn einem Hauſe
in der Freyburgerſtraße erſchien ein von hier
gebürtiger domizilloſer Arbeiter und ver-
langte Geld und etwas zu eſſen. Als ihm
dieſes infolge ſeiner großen Frechheit nicht
ſogleich verabreicht wurde, ſchlug er auf die
allein anweſenden Frauen ein und prügelte
ſie regelrecht durch. Auf deren Geſchrei kamen
aber die Nachbarn herbei und brachten den
Patron hinter Schloß und Riegel.

Wiehe, 2. September. Bei dem hier
abgehaltenen Jahrmarkte verurſachte eine
tolle Scene, die das größte Unglück hätte
hervorrufen können, begreifliche Aufregung.
Ein Viehhändler aus Querfurt kam mit ſeinem
einſpännigen Geſchirr aus dem Gehöft des
„Rothen Löwen“ herausgefahren und wollte
im Galopp durch die in der Wilhelmſtraße
Kopf an Kopf ſtehende Menſchenmenge
hindurchfahren, wobei er mit ſeiner, Peitſche
nach Kräften auf das Pferd wie auch auf
das Publikum einhieb. Eine kurze Strecke
war er aber nur gekommen, da faßten
muthige Männer dem Pferde in die Zügel,
andere langten den Führer vom Wagen
herunter und übten eine ſtrenge, den Um
ſtänden nach aber ſehr gerechte Lynchjuſtiz
an ihm. Kräftige Hiebe mit Stöcken und
Regenſchirmen hagelten nur ſo auf ſeinen
Kopf hernieder, und als Polizei eintraf und
der aufgeregten Menge ein Halt gebot, da
bezeugten viele blutende Wunden am Kopfe
des Gelynchten, daß die Abrechnung eine
gründliche war.

Liebenwerda, 2. Sept. Ein großer
Verluſt hat Herrn Gaſthofbeſitzer C. Mania

Vorlinie zu übertragen ſind. ſchonreviere nach Raubſiſchen in der

ſeiner Bedienſteten hatte aus Verſehen di
Thür zum Bienenhauſe offen gelaſſen. Während
der Nacht geriethen nun die Gänſe (17 Stüg
an der Zahl) in das Bienenhaus. Durch der
verurſachten Lärm wurden die Bienen in
ihren Stöcken rebelliſch, ſchwärmten aus, über
fielen die wehrloſen Gänſe und tödteten ſie
ſämmtlich. Eine von ihnen fuhr vor Schmerz
in eine daneben ſtehende Hafermandel; ſie
allein zeigte am Morgen noch ſchwache Lebens
zeichen, während alle anderen bereits todt waren.

Weißenfels, 2. September. Der Maurer
Kitz erhängte ſich, da ſeine Frau beabſichtigte,
daß ſeinem Willen zuwider die Kinder das
Kinderfeſt mitfeiern ſollten.

Lützen, 2. September. Jm nahen
Werben ſind die Scheunen der Gutsbeſitzer
Matthäus und Schuhmann mit vielen Ernte-
vorräthen in Flammen aufgegangen.

Sangerhauſen, 3. September. Am
Sonntag-Abend ſtieß ein Jagdpächter am
Hohen Berge auf einen Wilddieb. Als ſich
der Jäger auf ihn ſtürzte, um ihm das Ge
wehr zu entreißen, gelang es dem Wilderer
nach kurzem Ringen zu entfliehen. Aus einer
Entfernung von 25 Metern ſchoß er dann
plötzlich auf den Jäger, der ſich nur durch
einen ſchnellen Sprung zur Seite rettete, ſo
daß der Schuß am Kopfe vorbeiging. Der
Jäger ergriff hierauf ſein beim Ringen weg-
geworfenes Gewehr und ſchoß auf den ent-
fliehenden Wilddieb. Dieſer wird als ein
hagerer Menſch im ungefähren Alter von 30
Jahren bezeichnet.

Aus Thüringen, 3. September. Auf
der Weimar-Berka-Blankenhainer Eiſenbahn
wurde der Arbeiter Schwab aus Berka über-
fahren und ihm der Kopf, beide Beine und
der linke Arm vom Rumpfe getrennt. Er
war ſofort todt. Jn Jüdewein bei Pößneck
fanden Kanaliſationsarbeiter zwei Kinder-
händchen, die erkennen ließen, daß ſie mit
einem ſcharfen Jnſtrument von den Armen
abgetrennt waren. Auch ein Stück eines
Unterſchenkels wurde gefunden. Der myſteriöſe
Fund beſchäftigt die Staatsanwaltſchaft.
Jn Katzhütte wurde die 60 jährige Frau
Hennig von einem Radfahrer angeſtoßen,
wodurch die Frau, die ſchon an Krampf-
anfällen litt, zu Falle kam. Die hierbei
erlittenen Verletzungen, hauptſächlich aber
wohl der Schrecken hatten den Tod der
zur Folge. Jn Schwarzenbach wurde die
Mutter eines Bahnwärters, eine ſchwerhörige
alte Frau, von dem Berlin- Münchener
Schnellzuge überfahren und ſofort getödtet.
Die Arbeiten für die Thalſperre bei Dietharz-
Tambach ſind für 471 536 M. einer ſächſiſchen
Firma übertragen worden.

Delitzſch, 2. September. Heute früh
ſtarb hier der ehemalige Magiſtratsaſſeſſor
Simon, deſſen Affaire vor nunmehr vier
Jahren weit über die Grenzen unſerer Stadt
hinaus viel von ſich reden machte. S. wurde
allerhand „Durchſtechereien“ uſw. beſchuldigt
und darauf in Halle zu fünf Jahren Ge-
fängniß nebſt Nebenſtrafen verurtheilt. Hier-
von hatte er nun den weitaus größten
Theil verbüßt; vor einigen Wochen wurde
er, ſchwerkrank, auf einige Monate nach hier
zu ſeinen Familienangehörigen beurlaubt.
Jetzt hat der Tod den körperlich und geiſtig
vollkommen gebrochenen Mann erlöſt, und
damit ſind nun wohl auch die Gerüchte von
einer bevorſtehenden „Begnadigung“ des S.
gegenſtandslos geworden.

Mockrehna (Kreis Torgau), Sept.
Unſer Ort, halbwegs zwiſchen Eilenburg und
Torgau gelegen, hat als Wahrzeichen ein
Beil, das ſogenannte „Beil des Pumphut“,
in der Spitze des Kirchthurms. Eine Auf-
zeichnung, die dem Knopfe des Kirchthurms
kürzlich entnommen wurde, berichtet darüber
Folgendes: Pumphut war ein Müllerburſche
von großer Stärke, aber ein Raufbold, der
ſich oft des Beiles bediente. (Die Müller
hatten im 17. Jahrhundert das Recht, Beile
zu tragen.) Es ſollte nun P. das Beil ab-
genommen werden, aber mit den Worten
„Ehe Jhr es bekommt, ſoll es in Eurem
Kirchthurm ſtecken zum ewigen Andenken!“
warf er es in die damals hölzerne Kirchthurm-
ſpitze, wo es ſtecken blieb. Dort ſteckt es
heute noch zur Verwunderung vieler Reiſen-
den, die hier mit der Bahn vorüberfahren.

Wettin, 1. September. Geſtern Abend
gegen 7 Uhr ſchwamm hier oberhalb der
Brücke die Leiche eines im Alter von 16 bis
20 Jahren ſtehenden, mit grauem Rock und
ſchwarzer Blouſe bekleideten Mädchens an.

Nebra, 2. September. Geſtern Morgen
nach 5 Uhr bemerkten auf die Arbeit gehende
Leute aus Klein-Wangen auf der Bahn-
ſtrecke zwiſchen dieſem Orte und Nebra, unter
dem Donnerhak'ſchen Steinbruch ein Hinder-
niß liegen, welches wohl geeignet war, einen
Zug zum Entgleiſen zu bringen und dadurch
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in Dobra kürzlich Nachts betroffen. Einer ein großes Unglück herbeizuführen. Es
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waren nämlich eine ſchwere Wagenwinde
und ein großer, faſt ein Centner ſchwerer
Stein, auf die Schienen gelegt. Die Leute
beſeitigten dieſe Gegenſtände und erſtatteten
Anzeige bei dem Station vorſteher. Nach
mittags kam der Herr Staatsanwalt aus
Naumburg und beſichtigte den Thatort.
Hoffentlich gelingt es, den Verbrecher zu er
mitteln, welcher empfindliche Beſtrafung zu er
warten hat. Es iſt dies in kurzer Zeit der
dritte Fall, daß ein ſolches Verbrechen in der
gleichen Bahngegend verſucht iſt.

Nordhauſen, 1. September. Die
Feuerwehren des Regierungsbezirks
Erfurt hielten am Sonnabend ihren 9. Ver
bandstag hier im großen Saale des „Kryſtall-
palaſtes“ ab. An der Sitzung, die vom
hieſigen Branddirektor Eberhard als Verbands
vorſitzendem geleitet wurde, nahmen außer
Ehrengäſten und einer größeren Zahl von
nicht ſtimmberechtigten Feuerwehrmännern
25 Feuerwehrvertreter theil. Nachdem Bürger
meiſter Becker den Verbandstag Namens der
Stadt Nordhauſen begrüßt hatte, erſtattete
der Verbondsvorſitzende den Verbandsbericht
und den Kaſſenbericht. Zum Ort des 10. Ver
bandstages wurde Suhl gewählt. Der Pro-
vinzial-Feuerlöſchinſpektor Krameyer aus
Merſeburg hielt einen Vortrag über den
Stand des Feuerlöſchweſens im Erfurter Be-
zirke und über techniſche Sachen des Feuer-
löſchweſens. Der Provinzialverbandsvorſitzende
Branddirektor Schulze aus Delitzſch referirte
über die in Berlin abgehaltene Sitzung des
preußiſchen Landesausſchuſſes und über die
am 14. April d. J. in Magdeburg abgehaltene
Sitzung des Provinzialausſchuſſes. Jm An-
ſchluß an dieſen Verbandstag feierte geſtern
die hieſige freiwillige Feuerwehr ihr 40. Stif-
tungsfeſt.

Heiligenſtadt, 2. September. General-
feldmarſchall Graf Walderſee, der nunmehr
hier weilt und dem geſtern Abend vor
ſeiner Wohnung im Hauſe des Bürgermeiſters
eine herzliche Ovation dargebracht worden
war, begab ſich heute früh mit dem kom-
mandirenden General des elften Korps
Exzellenz von Wittich und dem Kommandeur
der 22. Diviſion Generalleutnant von Rabe
in das Manövergelände auf der Eichsfelder
Höhe. Auf der Fahrt durch die Stadt und
die Dörfer wurde der Marſchall von der
Bevölkerung jubelnd begrüßt. Graf Walderſee
wohnteden Uebungender Jnfanterie-Regimenter
Nr. 83 und Nr. 82 bei.

Heiligenſtadt, 3. September. Jn
Gieboldehauſen wüthete geſtern eine
große Feuersbrunſt. 20 Gebäude, darunter
die katholiſche Pfarrei, wurden eingeäſchert.

Schönebeck, 2. Sept. Als geſtern Abend
nach 9 Uhr nach Einfahrt des Staßfurter
Zuges der Zug von Magdeburg einfuhr,
wollte der Bahnhofskellner noch ſchnell
das Gleis überſchreiten, um am erſteren Zuge
ſeine Waaren anzubieten. Er muß wohl aus-
geglitten ſein, genug, er war nicht ſchnell
genug, wurde vom Zuge erfaßt und es wurde
ihm der Kopf abgefahren.

Gerüſteinſturz in Schönefeld.
Leipzig, 3. September. Heute Nachmittag in

der 5. Stunde ſtürzte ein Theil des Jnnengerüſtes
des an der Straße nach Thekla im Bau begriffenen
Waſſerthurmes der künftigen Schönefelder Waſſer-
leitung ein. Es wurden hierbei 28 Perſonen ver-
ſchüttet. 10 davon ſind todt, davon waren 8 ſofort
todt, einer ſtarb im nahen Armenhauſe, wohin zu-
nächſt die Todten und Verletzten gebracht wurden,
einer auf dem Transport zum Krankenhaus in
Leipzig. Unter den Todten befindet ſich der Rüſt-
polier. Von den 18 Verletzten ſind ſchwer verletzt
17, leicht verletzt ein Arbeiter, der ſich nach Hauſe
begeben konnte.

Vermiſchtes.
Koburg, 1. Sept. Vom Bäckerjungen zum

Hofopernſän ger gebracht hat es der zuletzt am
KoburgGothaiſchen Hoftheater engagirt geweſene
Tenoriſt Max Bürger, der mit dem heutigen Tage
ſeiner aktiven Thätigkeit Valet geſagt hat. Seine
Ausbildung hatte er dem verſtorbenen Herzog
Ernſt II. von Sachſen-Koburg und Gotha zu ver
danken, der durch Zufall auf ihn aufmerkſam ge-
worden war. Zuerſt als Choriſt thätig, war er
ſpäter u. a. auch ein angeſehenes Mitglied des Hof-
theaters in Braunſchweig, um ſchließlich wieder an
das Koburger Theater zurückzukehren. Bei ſeinem
nunmehrigen Scheiden wurde er durch den Re-
gierungsverweſer noch mit der Verleihung der Ver-
dienſtmedaille für Kunſt und Wiſſenſchaft ausge-
zeichnet.

Weida, 1. September Zur Vorſicht mahnt
folgender in Loitſch vorgekommener Unglücksfall.
Einem dortigen Einwohner war von ſeinem drei-
jährigen Kinde eine kleine Bohne in das Ohr ge
ſteckt worden. Bei den Bemühungen, dieſe wieder
aus demſelben zu entfernen, gerieth ſie tiefer ins
Ohr hinein, wobei das Trommelfell ſtark beſchädigt
wurde. Jetzt hat ein Spezialarzt die Bohne auf
operativem Wege entfernt. Der Mann hat auf dem
beſchädigten Ohr das Gehör verloren, und es liegt
ſogar die Gefahr nahe, daß auch das andere Ohr in
Mitleidenſchaft gezogen wird. ſagte:

Köln, 2. Sept. Nach längerer Pauſe machen
jene Verbrecher wieder von ſich reden, die An-
ſchläge auf Schnellzüge verüben und durch ihr
Beginnen Hunderte von Perſonen in Gefahr
bringen. Diesmal war es bei der Moſelſtation
Winningen, wo Verbrecher drei eiſerne Schwellen
und zahlreiche Eiſenplatten quer über die Schienen
legten, kurz bevor der Koblenzer Schnellzug die
Stelle paſſirte. Glücklicherweiſe wurde der Anſchlag
durch Bahnbeamte bemerkt und endloſes Unglück
verhütet. Es dauerte geraume Zeit, bis man die
feſtaufgekeilten Schwellen beſeitigt hatte.

Kleinrückerswalde, 2. Sept. Jnfolge eines
Schreckes verſchied am Donnerstag früh die geſunde
und rüſtige Ehefrau des hieſigen Fleiſchermeiſters
Pollmer. Jn der finſteren, regneriſchen Nacht zum
Dienstag kehrte ſie mit ihrem Ehemanne aus der
Verſammlung des Frauenvereins heim. Vor der
Thür begegneten ſie einem in demſelben Hauſe
wohnenden Mäbchen, welches wegen des Regens
den Rock über den Kopf gezogen hatte, ſo daß die
weißen Unterröcke ſichtbar waren. Frau Pollmer
bekam einen gewaltigen Schreck; ſie glaubte die
„weiße Frau“ zu ſehen, von der gerade im Dorfe
ſtark die Rede war. Die Folgen des Schreckens
waren zunächſt nur Heiſerkeit und Unwohlſein,
aber nach zwei Tagen trat unerwartet der Tod ein.

Aus der Schweiz, 3. Septbr. Die Alpen-
bahnen ſind meiſt tunnelreich, aber keine weiſt
verhältnißmäßig ſo viel Tunnel auf, wie die Albula-
bahn, die gegenwärtig noch im Bau begriffen iſt.
Jm Ganzen zählt ſie 39 Tunnel, deren Geſammtlänge
15 879 Mtr. beträgt. Der längſte iſt der Albula-
tunnel, der 5866 Mtr. Länge hat. Dieſe 39 Tunnel
vertheilen ſich folgendermaßen Schynlinie 9, Alva-
ſchein 3, Muſtail 1, Tiefenkaſtel 1, Landwaſſer 2,
Greifenſtein, Schloßberg, Faleinerweg und Ruina
ie 1, Cruſchetta 2, Surmin 2, Stulſerbach 2, Achſen-
boden, Bergünerſtein, God, Platz, Praſura, Galleria,
Chanalletta, Fueguag und Nugeux je 1, Toua 2,
ferner der Albula-, der Choanadüra- und der Argen-
terietunnel. Unter dieſen Umſtänden iſt es begreif-
lich, daß die Anſchläge der Bauſumme um 5 Mill.
Francs überſchritten werden konnten, zumal da ſich
unvorhergeſehene Schwierigkeiten herausſtellten.

Die Opfer des letzten Ausbruchs des
Mont Pelsé.

Baſſe Terre (Guadeloupe), 2. September. Nach
Meldungen von Poliziſten kamen auf Martinique
bei den letzten Ausbrüchen des Mont Pelé 1060
Menſchen um, 1500 wurden verletzt.

F Fort de France, 3. September. Nach dem
Erdbeben vom 28. Auguſt nahmen die Ausbrüche
des Mont Pels täglich an Heftigkeit zu. Am 30.
Auguſt um 8 Uhr Abends erfolgte die ſtärkſte
Eruption ſeit dem unglückſeligen 8. Mai. Sie führte
die völlige Vernichtung der Ortſchaften Morne
Rouge und Ajoupabouillon herbei. Mehr als
tauſend Perſonen wurden getödtet, viele hunderte
verletzt. Eine gewaltige ſchwarze Wolke durchfurcht
von zahlloſen Blitzen, bewegte ſich in raſender Ge-
ſchwindigkeit gegen Fort de France, überall Panik
verbreitend. Die drohende Wolke nahm jedoch bald
eine andere Geſtalt an und verurſachte keinen
Schaden. Jn Fort de France wurde eine heftige
Sturmfluth beobachtet, die aber ſchwächer auftrat
als in Carbet, wo ſie große Verwüſtungen zur
Folge hatte.

Paris, 3. September. Privatdepeſchen aus
PointàPitre ſchildern nach Erzählungen von Per-
ſonen, welche Martinique in der Nacht vom Sonn
abend zu Sonntag verlietzen, die Stimmung in Fort
de France ſehr düſter. Das Louis-Fort hat kaum
Platz für die große Zahl der Verwundeten, die aus
Morne Rouge, Carbet, Ajoupabouillon und Granderi-
pière ſich dorthin retten konnten. Unter den
Todten befanden ſich in der Mehrzahl Frauen und
Kinder. Ein Stadttheil von Fort de France, wo
das Meer 60 Meter das Land überfluthete, iſt voll
ſtändig geräumt worden. Die Flucht nach den
Höhen iſt das Looſungswort unter den unglücklichen
Bewohnern der Küſte. Man befürchtet eine neue
Eruption.

Kleines Feuilleton.
Königin Luiſe und der Kammerdiener-

Eine charakteriſtiſche Epiſode wird in den
„Vormärzlichen Briefen“ erzählt, die Richard
Reuter im Septemberheft der „Neuen Deutſchen
Rundſchau“ veröffentlicht: Der „alte Timm“
war eine ſtadtbekannte Perſönlichkeit, und
dank ſeiner Ehrlichkeit und Zuverläſſigkeit
vom einfachen Hoflakaien erſt zum vertrauten
Kammerdiener des Königs und dann zu
ſeinem geheimen Kämmerer befördert worden.
Dieſer war es, der folgende Erinnerung aus
ſeiner Jugend erzählte. „Jch kam jung und
ungeübt,“ ſo etwa lauteten Timms Mit-
theilungen, „in den königlichen Dienſt, war
aber zunächſt Jedermanns Diener, dem Alles
aufgepackt wurde, was die Anderen nicht
thun wollten. Als ich nach einiger Zeit den
perſönlichen Dienſt beim König erhielt, wurde
ich zwar von Allen beneidet, trat aber meine
neue Stelle ſehr zaghaften Herzens an. Der
König war ſehr peinlich und eigen; jede
Kleinigkeit mußte genau auf demſelben Platz
liegen, dabei gab der König, wortkarg wie er
war, ſeine Befehle ſtets in knappſter Form,
ſo daß es nicht leicht war, ſie zu verſtehen,
und gefragt durfte doch nicht werden. Es be-
durfte alſo großer Gewandtheit, und die traute ich
mir nicht zu. So machte ich denn wirklich,
ängſtlich wie ich war, anfangs meine Sache
ſchlecht und wurde dabei nur immer ver-
wirrter. Eines Tages fand der König ſeine
Handſchuhe nicht und ſagte ärgerlich: Auch
gar nichts begreifen. Alles verkehrt machen.
Nicht zum Aushalten. Werde mich nach
Anderem umſehen.“ Jch war wie vernichtet
und ſtand zitternd im Vorzimmer am Fenſter.
Da trat die Königin ein, ſah mich an und

„Was iſt denn, Timm? Wie ſieht

Er denn aus?“ „Ach, Majeſtät,“ antwortete
ich, „ich bin ſehr unglücklich. Jch kann es
dem König nicht recht machen, ich bin zu
ungeſchickt, oft verſtehe ich auch den König nicht.“
„Aber,“ ſagte ſie, „wer wird denn gleich den
Muth verlieren, wenn es nicht gleich geht,
wie es ſoll; was hat es denn gegeben?“
„Ach, Majeſtät, ich hatte nicht die richtigen
Handſchuhe zum Reiten hingelegt, und da
„Nun komm Er mal her, Timm, ich will
Jhm zeigen, wo Alles ſtehen und liegen
muß, ich weiß, wie es der König wünſcht.“
Und nun ging die Königin mit mir in die
Zimmer des Königs und zeigte es mir; es
wurde mir nun Alles klar. „Und wenn Er
einmal wieder etwas nicht weiß,“ ſagte ſie
dann noch, „ſo komme Er nur zu mir und
frage, ich werde es Jhm dann ſagen.“ Die
Königin hatte eben ein Herz für Alle, auch
für den Geringſten, wie ich damals Einer
war. Ach und ſo viel Huld und Schönheit
und Güte und mußte ſo früh dahin.“

Eigene Bahnhöfe für deu Poſtver-
kehr. Man ſchreibt uns: Jn den Groß-
ſtädten nimmt von Jahr zu Jahr der Poſt-
verkehr in ſo bedeutendem Maße zu, daß das
Ein- und Ausladen der Poſtſachen bei den
Zügen auf den größeren Bahnhöfen viel Zeit
raubt und oft den Verkehr ſtört. Man hat
deshalb in maßgebenden Kreiſen den Plan
erwogen, eigene Poſtzüge einzuführen, die
vollſtändig unabhängig vom Perſonen und
Güterverkehr ſein ſollten. Wegen der hohen
Koſten hat man dieſe Jdee wieder aufge-
geben; dagegen iſt zwiſchen dem Eiſen
bahnminiſterium und der Reichspoſt-
verwaltung eine Vereinbarung getroffen
worden, nach welcher für den Poſtverkehr
(in Berlin zunächſt für den Potsdamer
Bahnhof) ein eigner Entladebahnhof ange-
legt wird, wo die Poſtwagen auf beſonderen
Geleiſen befördert werden. Jm nächſten
Jahre wird mit dieſem neuen Bahnhof, mit
dem großartige Gepäckabfertigungsanlagen
verbunden werden, bereits begonnen. Dieſe
Verkehrstheilung wird als ein gorßer Fort-
ſchritt auf dem Gebiete des Poſt- und Eiſen
bahnverkehrs angeſehen.

Neuer Beſuch aus Kamerun iſt in
Berlin eingetroffen. Es handelt ſich dies-
mal um die Häuptlinge King Deido, Jim
Ekwala und King Bckwa. Deido hat ſeinen
Sohn Otto mitgebracht, um ihn in Deutſch
land erziehen zu laſſen. Auch dieſe neuen
Ankömmlinge haben bei Prediger Scheve, dem
Begründer der Baptiſtenmiſſion in Kamerun,
Wohnung genommen. Morgen, Mittwoch,
wird Manga Bell mit ſeinem Sohne und
Erben ſeiner Würde Rudolf Berlin verlaſſen
und die Heimreiſe antreten. Mange Bells
jüngerer Sohn, der zwölfjährige Richard, und
der vierjährige Sohn Rudolf bleiben in
Berlin, um die Schule zu beſuchen. Richard
ſoll ſtudiren, und ſo hat er denn auch, ge-
legentlich des Empfanges im Schloß dem
Kaiſer auf die Frage, was er werden wolle,
mit einem Anflug von Stolz kurz und bündig
geantwortet: „Doktor, Majeſtät!“

Der Bahnhofsdiebſtahl in Köln.
Aus Köln wird mitgetheilt: Zu den Mel-
dungen, daß eine fürſtliche Perſön-
lichkeit auf dem Kölner Bahnhof be-
ſt o h len wurde, erfährt ein hieſiges Lokal-
blatt, daß es ſich um den Prinzen Chriſtian
von Schleswig-Holſtein handle, der damals
mit dem Vliſſinger Zuge hier durchfuhr und
eine ſchwarzlederne Reiſetaſche mit grüner
Kaſſette einbüßte, welch' letztere wichtige Papiere
enthielt.

Opfer der Alpen. Vom Berg Les
Plans bei Bex (Canton Waadt) iſt der 24-
jährige Touriſt Eduard Maſſard beim Edel-
weißſuchen abgeſtürzt. Man fand ihn als Leiche.

Ein Eiſenbahn- Speiſewagen ausge-
plündert. Ein ſeltſamer Diebſtahl iſt auf
dem Bahnhof zu Bordeaurx ausgeführt
worden. Hier ſtand auf dem Rangirbahnhofe
ein Reſtaurationswagen, welcher in den Zug
Bordeaux-Nantes eingeſtellt werden ſollte.
Dieſer Wagen iſt von Spitzbuben vollſtändig
ausgeplündert worden. Die Diebe haben
nicht nur Getränke und Cigarren genommen,
ſondern auch alles Geſchirr, Kochtöpfe, Glas-
ſachen, Meſſer, Gabeln, Löffel, Tafelaufſätze,
Tiſchtücher und Servietten mitgehen heißen.
Nur die Tiſche und Stühle haben ſie zurück-
gelaſſen und die leeren Bretter und Schränke
in der Küche. Das Merkwürdigſte an der
ganzen Sache iſt der Umſtand, daß man den
Diebſtahl erſt bemerkte, als der Speiſewagen
bereits im Zuge lief. Die Paſſagiere mußten
daher zu ihrem Leidweſen auf Speiſen und
Getränke während der Fahrt verzichten.

Lebendig begraben. Südamerikaniſche
Blätter melden aus Buenos Aires:
Während man im Familienkreiſe den acht-
zehnten Geburtstag von Fräulein Cambacorès,
einem direkten Abkömmling aus der berühmten

franzöſiſchen Familie der Cambacoéres feierte,
ſank dieſe plötzlich leblos zuſammen; Alle
Hilfe der Aerzte war umſonſt, der Leichenſchein
wurde ausgeſtellt und die feierliche Beerdigung
fand ſtatt. Da die Volksmeinung aber
ernergiſch von Vergiftung der jungen Dame
ſprach, ſo ordnete der Staatsanwalt die
Exhumirung der Leiche an. Nachdem der
Sarg geöffnet war, konſtatirte man, daß der
Schleier, welcher das Geſicht des jungen
Mädchens bedeckt hatte, in Stücke geriſſen
war, und daß das Geſicht ſelbſt viele Kratz-
wunden durch die Fingernägel aufwies.
Die junge Dame war wahrſcheinlich lebendig
begraben worden.

Ueber den Sturm an der Kapküſte
wird der „Daily Mail“ noch aus Kapſtadt
gemeldet: Ein Sturm von noch nicht dage-
weſener Heftigkeit brach am Sonntag Abend
an der ganzen ſüdlichen Küſte der Kapkolonie
aus. Die ganze Wucht des Sturmes wüthtete
mit der Heftigkeit eines Cyklons kurz vor
Mitternacht in Port Elizabeth und war be-
gleitet von einer Fluth von Regen und
glänzenden Blitzen. Die Nacht war ſtock-
dunkel und nur die fortwährend von den
Schiffen aufſteigenden Raketen zeigten die
furchtbare Zerſtörung an, welche der Sturm
in der Algoa Bai anrichtete. Verſchiedene
Bergungsdampfer des Hafens verſuchten
hinauszudampfen, um die gefährdeten Schiffe
zu retten, aber die Dunkelheit machte es un
möglich zu erkennen, was draußen vorging.
Als der Tag anbrach, war der ganze Strand
am nördlichen Ende der Bai mit trocken da-
liegenden Schiffen überſtreut, andere lagen
im Surf (eine Art Brandung) und große
Wellen rollten über ſie weg. Bis Mittag
war jedes Segelſchiff im Hafen geſtrandet mit
Ausnahme von vieren, welche mit der ganzen
Beſatzung untergingen. Vier kleine Dampfer
ſanken auch und dreißig Lichterkähne ſind ge-
ſtrandet. Der Dampfer „Scot“ von der
Union Caſtle-Linie fuhr am Sonnabend von
Port Elizabeth nach Kapſtadt und ſollte am
Montag früh in Kapſtadt ankommen, er kam
aber noch nicht in Sicht. Den letzten Nach-
richten zufolge ſind achtzehn Schiffe geſtrandet,
fünf andere geſcheitert und mit der ganzen
Beſatzung geſunken. Wie eine Lloyddepeſche
aus Port Elizabeth meldet, ſind folgende,
augenſcheinlich deutſche Schiffe bei dem Un-
wetter geſcheitert: „Thekla,“ „Coriolanus,“
„Nautilus,“ „Emanugel,“ Hans Wagner“ und
„Arnold.“ Von den genannten Schiffen hatte
„Thekla“ ihre Ladung bereits gelöſcht,
„Coriolanus“ und „Nautilus“ hatten nahezu
gelöſcht und „Emanuel,“ „Hans Wagner“
und „Arnold“ die Hälfte ihrer Ladung ge-
löſcht. „Coriolanus“ verlor zwei Mann ſeiner
Beſatzung.

Naiv. Das Dorf G. hatte einen neuen
Pfarrer bekommen, welcher Doktor der Theo-
logie war und deshalb von Jedermann mit
„Herr Doktor“ angeſprochen wurde. Daß ein
Geiſtlicher zugleich Doktor iſt, ſo etwas war
der Maxlbäuerin doch noch nicht vorgekommen.
Wie ſie nun den dortigen Arzt trifft, macht
ſie bei ihm ihrer Entrüſtung mit folgenden
Worren Luft: „Dös is aber net ſchön vom
Herrn Pfarrer, daß er jetzt Eahna a no' in's
G'ſchäft pfuſcht.“

Letzte Nachrichten.
Präſident Rooſevelt in Lebeusgefahr.

London, 3. Sept. Ueber den Unfall des
Präſidenten Rooſevelt liegen bisher hier fol-
gende Einzelheiten vor: Als der Präſident mit
einer Geſellſchaft von Freunden in einem
K.emſer von Pittsfield nach Lenox fuhr,
kollidirte der Kremſer mit einem
elektriſchen Straßenbahnwagen;
der Kremſer ſtürzte um, die Pferde
desſelben, der Kutſcher und ein den
Präſidenten begleitender Geheimpoliziſt
wurden getödtet, mehrere andere von den Jn-
ſaſſen des Kremſers wurden verletzt. Der
Präſident kam glücklicherweiſe mit einigen
Schrammen und Schnitten im Geſicht und
am Kopf und verſchiedenen leichten Kontu-
ſionen davon. Der Führer des elektriſchen
Wagens Namens Madgen und der
Kondukteur wurden verletzt. Die Verwundeten
wurden in Ambulanzen nach dem Hoſpital in
Pittsfield überführt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
5. September: Angenehm, ſonnig, ſtrichweiſe

Regenfälle. Windig.
6. September: Normale Temperatur, wenig ver-

ändert, Regenfälle.
7. September: Wolkig, theils heiter.

Regen, Gewitter. Normal temperirt.
8. September: Meiſt ſchön und trocken.

windig
9. September: Theils ſonnig, angenehm. Strich

weiſe Regenfall, Gewitter.

S 90 mit Tonn J10. September: Warm, wolkig mit Sonnenſchein,

Strichweiſe

Stark

viefach Regen.
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Von feineren
Mosel- und Saar- Weinen

empfehlen als besonders preiswerth und bouquetreich

1899er Oberemmeler Saar VII. I. 50 Mk.
1897er Waldracher Ruver 11,501899er Longuicher Overprovstherg I. 75

1897er Granaecher Tirla 2,00

Grösstes phantast. Unternehmen auf dem Kontinent.

Grandchéaitrellferini.
Direktion Paolo Uferini.

Jm hierzu extra eingerichteten Saale der F Reichskrone.
Freitag, den 5. September 1902:

Mysteriöse Demonstrationen
des weltberühmten modernen Fakir

1897er Aeltinger Burgweg 2,00 aolo Uferimi er3145 5 J mit ſeinen ganz neuen, Senſation erregenden Experimenten S1887 er b P 259 von höchſt dramatiſchem Intereſſe ſowie Vorführungen der S
1899er Scharzberger sSaar Z,00 7 neuen ſpiritiſtiſchen 771897er Verziger vom Priesterseminar 3,50 S Wunderproduktionen der Kunſt und Wiſſenſchaft. s

y O 71897er Scharzhofberger 59 4,00 59 7 e Verwandlung 3 lebender Per- 7 2Bei Mehrabnahme entsprechende Preisermässigung. (1910 S 48 y erfu ſonen auf freier Bühne und S
2 Erſcheinen im Publikum. 2 7in un Wort 2cFottel 6 r Wallle a. S., Er Alferini's Rieſen Gemälde e z

S 7 Sr. Z e Rühmlichſt bekannt und beſprochen in der deutſchen illuſtrirtenW eingrosshancdllung,. 2 Zeitſchrift „Ueber Land und Meer“. 2
Sperrſitz 1 Mk., 1. Platz 75 Pfg.,12J 2 Preise der Plätze: 23. Platz 50 Pfg. Gallerie 30 Pfg. S

Kinder die Hälfte. Ausführlicher Spielplan 10 Pfg. S

Beric Aer den Stroh v recht Hermaniſche rrrrr2lW Vor und während der Vorſtellung: Konzert.von Otto Weſtphal Preiſe fur 90 be Fiſchhandlung Fr T7h Stephan Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
und zwar bei Partieen frei Bahn, bei t n w 0 Avis! Die Vorſtellungen Uferini's fanden überall den Srindelnen S Hof hier. Fuhren- Empfehle friſch auf Eis: friſch eingetroffen die ſo beliebten größten Erfolg und wurden ausgezeichnet mit den höchſten 2
W Mog gen Langſt roh Ganddruſch Schellfſiſch, Alpen-Weichkäse, S Anerkennungen, Diplomen und Ehrenzeichen; ſie erwarben ſich 7
M. 2,00 (2,25). Schollen, Cabel- Allgäuer Delikatesskäse, lin Deutſchland, Oeſterreich, Rußland und der Schweiz durch

Maſchinenſtroh für Papierfabriken: jau, Bücklinge, 5 725 Pf.4 Papier die vorzüglichen künſtleriſchen Leiſtungen einen ſolchen Weltruf,Roggenſtroh: M. 1,20, Weizenſtroh: M. Flundern, Aale, Lachsheringe, Bébé Camembert 30Pf., alle daß die geſammte Preſſe ſie als die beſten ihres Faches er-

20, zu Streuzwecken M. 1,30 (1,50). z L v 4Wilſengen Weſiges der Tleinger: geräucherten Schellſiſch, Brat- Deutscher Kaiser- Sorten klärte. Das Theater iſt mit prachtvollen Dekorationen und
M. 3,00 326- 350, minderwerthige heringe, Sardinen, Marinaden, küse 35 in ſplendider elektriſcher Lichtanlage ausgeſtattet.
Sorten M. 2,50-—3,00 b. Partien und in Fiſchkonſerven, Citronen Frühstückskäse 20 Schach

Fuhren. 4 g ne anitätskäse 5 s ag. d Septe 902:Kleeheu, erſter Schnitt, beſte Sorten, W 7 Krähmer. e r e Was Eure Hala Oorſtellun
M. 3,00 (3,25 3,50), minderwerthige S t te- arSorten ohne Angebot. Bäckereigrundſtück fließend fetten Spickaal, S a iTorfſtreu in 200 Ctr.Ladungen frei eigri Delitateß OſtſeeBüclinge. Das flammende Räthsel
Bahn hier M. 1,20, in einzelnen Ballen in Leipzig, (2136 Rieſen-Lachsheringe,vom Lager hier M. 1,60. mit flott. Weiß- u. Fein- Bäckerei W Große Feuer- und Flammen-Jlluſion.Häckſel, geſund u. trocken, bei u L M i I ilt- Engadina TTTT7 Alles N durch Plak d 63 l.Partieen frei Bahn hier M. 2,35 im mſatz ra. 900 h jährl., verhält- ächte Schweiz. AlpenmilchChocolade r es Nähere durch Plakate und Tageszettel. m
Einzelnen vom Lager hier M. 2,60. niſſehalb. ſehr preisw. zu verkauf.

Futtermöhren Mk. 1,20 bis 1,30. Anzahlg. 10--15000 M. Offert. ein Jmbiß ohne e e e e e es n um I. Male hier. Vornehmst. Institut der Veuzeit.
L. F. 8117 Rudolf Mosse., Leiprig.

Vom vereidigten Chemiker unterſucht. Flußbadeanſtalt im hieſ. Königl.
J 9 2

Verſicherungsſtaud über 44 Tauſend Policen. S Unter ärztl Kontrolle angefertigt. Schloßgarten. Temperatur desGegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht.
Auktionator.

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par-
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen und 1. Oktbr. zu S

Allgemeine Renten- Anſtalt Wer zen üinter üeh hat. meregiebt ihnen Mehrere
AntheilscheineGegründet 1855. W Stuttgart Reorganiſirt 1855.

Verſicherungs geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit.

Ia C C In g D am Bürgerlichen Brauhaus 6. m.

Lebens, Renten- und Kapitalverſicherungen.
b. II. in Merseburg ſind bedeutend

Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt

zu gut.
W Billigſt berechnete Prämien. M Hohe Rentenbezüge.
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicher-

heitsfonds.

langjährig bewährtenFlage unter dem Nominalvwerthe, eventl.
Näh r 3 b ck pro Stück zu Mk. 450, oder nachC pre a Uebereinkunft auch noch etwas billiger,

Karl Koch's Nährzwieback bildet e Deren e W. A. 41 an
den Kindern geſundes Blut, ſtärkt den die Er v
Knochenbau und bietet den beſten
Erſatz für die oft mangelnde Mutter-
milch. Zu haben in den bekannten, Friſche Tomaten, friſche Sülze,
durch Plakate kenntlichen Verkaufs- Kieler Speck-Bücklinge
ſtellen. (2040 empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Expedition dieſes Blattes er-Gewandtes, älteres

beten. (2232Stubenmädchen
ſucht zum 1. Oktober od. 1. Novbr.Frau Regierungsrath pitmner,

einI uiatur
zu haben in der

Kreis blatt-Druckerei.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei

1028) dem VertreterHax Görnandlit, Lehrer in Ortrand.

Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von ſſ G. L. DaubeaCeDrucksachen jeder Krt, i I Central Annoncen- Expedition ((egr. 1880).

n n t Sachverständ. Rath in allen nsertionsangelegenbenten.

als: un Ausarbeitung von Insertionspfänen.e n I Originelle Entwürfe für Annoncen undBroschüren, Prospecten, Circularen, u A6rassung zugkräftiger Reciame-Artſkel
l un für welche Abteilung hervorrag. Spezialisten thätig sind.

Rechnungsformularen, u Zeitungs-Catalog KostenvoransehlagSorgfältige, gewissenh. Bedienung bei billigsten Preisen.

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms, Kleine Anzeigenunter Chiffre G. L. Daube Co.
werden unter strengster Discretion in die für den de-Tischkarten, Festliedern, I l rade re c0 r r 7 s brieſe dem Aufgeber stets alsbald zugesandt.Stets gleichmässiges Getränk. Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

u. S. W.
Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen,

In den Niederlagen Stollwerek'eere
Chocoladen und Cacaos vorrätig

We
Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.Für die Redaktion verantwortlich:
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